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FRICK.Auf den 1. Mai2009 fällt
die Zählung des Tierbestands
per Stichtag weg. Auf diese An-
derung wurde lange gewartet.
Die Zählungen am 1. Januar und
1. Mai haben den Viehhandel
und die Schlachtbetriebe immer
vor grosse Probleme gestellt,
weil vor den Zähltagen wenig
Vieh gehandelt wurde und nach-
her zu viel Vieh auf die Märkte
kam. Bei kleineren Marktmen-
gen wie im Biolandbau hat sich
das Problem jeweils noch ver-
schärft.

Durchschnittlicher
Tierbestand gemäss TVD

Die Umstellung erfolgt
schrittweise, indem die Sömme-
rung bereits 2008 erfasst wird.
Damit schliesst sich die letzte
grosse Lücke in der Rückverfolg-
barkeit (wichtig z. B. bei Seu-
chen). Insgesamt alpen pro Jahr
zirka 1,5 Mio Tiere der Rinder-
gattung. Ab 2008 melden die Tal-
betriebe den Abgang auf den
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Sömmerungsbetrieb im Früh-
jahr und den Zugang im Herbst.
Der Sömmerungsbetrieb meldet
nur den Zugang (vgl. Artikel Sei-
te 23). Die Tierzahlen der Söm-
merung werden dem Talbetrieb
für die durchschnittliche Tier-
zahl angerechnet. So erfolgt eine
tagesgenaue Zählung der Tiere
auf den Betrieben. Die Genauig-
keit liegt mittlerweile bei über 95
Prozent. Neu und für den Bio-
landbau wichtig: Labelanfor-
derungen können über die TVD
abgerufen werden.

Unmut über zukünftige
GVE-Berechnung

Mit dieser Anpassung geht
auch eine Vereinfachung der Be-
rechnung der GVE einher. Nach
der Anhörung AP 2011 sollen in
Zukunft alle Rinder nur noch
nach dem Alter und nicht mehr
zusätzlich nach der Nutzungs-
richtung Aufzucht, Mast oder
Weidemast erfasst werden. Die-
se Änderung passt nicht allen.

Mutterkühe und ihre Kälber werden neu sowohl im Tal- wie im Söm-
merungsbetrieb erfasst. (Bild Franz Steiner)

Die IG Bio Weide-Beef hat beim
Bund interveniert, weil die Wei-
demast dann auf die gleiche Stu-
fe gestellt würde wie die Tnten-
sivmast. Weidemastrinder ver-
zehren aber deutlich mehr Rau-
futter als Muni in der Intensiv-
mast. Sie sollten deshalb höhere
GVE-Faktoren erhalten als die
Muni. Würde die Nutzrichtung
angegeben, wäre das Problem
auf einfache Art gelöst. Bei den
Kühen muss die Nutzrichtung
(Milchkühe /Mutterkühe) ohne-
hin vermerkt werden.

Die Änderungen werden ei-
nen höheren Aufwand für die
Betriebe mit Alpung bringen.
Die tagesgenauen Durchschnit-
te der Tierbestände werden aber
die Märkte um die alten Stichta-
ge 1. Januar und 1. Mai beruhi-
gen. Pferde, Ziegen ünd Schäfe
werden in der TVD nach wie vor
nicht erfasst.

Eric Meili, FiBL-Beratung

Knmptnmtszutschen
nutzen und ehntzen
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Wässetbüff1;ine Nische 
mit Zukunft? 

Büffelkälber wiegen bei der Gburt nur 25 bis 30 kg, was generell 
leichte Geburten zur Folge ha (BiIdJ. und 5. 8/sang-Kaufmann) 
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FRCK m Die Wasserbüffel in d;r 
Schweiz sind im Kommen. Di 
ersten Büffel wurden 1996 vo 
Schangnauer Biobauern impo 
tiert. Nach anfänglichen Schwi 
rigkeiten mit IBR konnte di 
Zucht nun stetig ausgebaut we 
den. Mittlerweile gibt es an ve 
schiedenen Orten in der Schwei 
Wasserbüffel mit Schwerpun 
ten in Schangnau BE und i 

Neuenburger Jura. Insgesamt i 
der Bestand auf ungefähr 40 
Tiere angewachsen. 

Welche Merkmale 
die Wasserbüffel aufweisen 

Die europäischen Wasserbü 
fel (Bubalus bubalis meditera - 

nea) gehören nicht zur gleiche 
Gattung wie unsere Hausrinde 
(Bos taurus taurus). Es sind seh 
ruhige, friedliche und neugierig 
Tiere. Obwohl die meist schwa 
zen Wasserbüffelkühe nur zirk 
500 bis 600 kg schwer sind, se 
hen sie mit ihren imposante 
nach hinten geschwungene 
Hörnern gross und massig aus. 

Ein paar Fakten zu den Was 
serbüffeln: 

Erstkalbealter 25 bis 30 Mo 
nate; 

Trächtigkeitsdauer zehn Mo 
nate und zehn Tage, zwischei' 
290 bis 320 Tage; 

Sehr leichte, problemlose Ge 
burten; 

Sehr robuste Kälber, Geburts 
gewicht35bis4okg; 

Rohfaserreiches Grundfutte 
gibt gute Milchqualität; 

Eher träge, ruhig, eigenwilli 
sehr personenbezogen; 

Milchleistung in der erste 
Laktation: 4 bis 8 kg Tagesmilc 

in den spteren Laktationen 
1500 bis 2500 kg Milch pro Jahr; 

Nutzungsdauer zirka neun 
Laktationen; 

Milchgehalt zirka 7,5% Fett, 
4,5% Eiweiss; 

Aktueller Milchpreis zirka 

Fr. 3.-/kg; 
Milchausbeute zirka 25% bei 

Mozzarellaproduktion. 
Eine Besonderheit beim Was- 

serbüffel ist die dicke Haut mit 
den wenigen Schweissdrüsen. 
Die Tiere sind deshalb amphi- 
bisch. Das heisst, sie brauchen 
ab einer Lufttemperatur von 
24 °C Wasser (Bad oder Dusche) 
zum Abkühlen. Sie sind beim 
Melken sehr empfindsam und 
ziehen bei einer Störung die 
Milch leicht auf. 

Ein Kurs gibt Einblick 
in bisherige Erfahrungen 

Die Wasserbüffel stellen an 
die Haltung keine hohen An- 
sprüche. Die üblichen einfachen 
Laufställe für Kühe können ohne 
Umbauten genutzt werden. 
Auch bei der Fütterung sind die 
Büffel relativ anspruchslos. Für 
eine gute Milchqualität brau- 
chen sie einen hohen Anteil an 
Rohfaser. Kraftfutter wird beider 
normalen Milchleistung von 
1500 bis 2500kg nicht benötigt. 

Am FiBL-Kurs «Wasserbüffel- 
haltung» vom 26. März 2008 in 
Couvet NE werden die Erfahrun- 
gen der letzten zwölf Jahre dar- 
gelegt und diskutiert. Am Nach- 
mittag Besichtigung des gröss- 
ten Büffelhalters in der Schweiz. 
Kursprogramm und Anmel- 
dung: Tel. 062 865 72 74. 

Eric Meili, FiBL-Beratung 
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Die B1auzungnhankheit und der Biolandbau
FRICK. Die Klimaanderung ist
nun ganz konkret bei der tierge-
rechten Haltung von Nutztieren
im Biolandbau angekommen.
Mit grosser Wdhrscheinlichkeit
konnte sich die Blauzungen-
krankheit (BT) wegen der Klima-
erwarmung auch in Mittel- und
Nordeuropa ausbreiten.

Auf Krankheitssymptome
achten

Die Viruskrankheit wird nur
von infizierten Gnitzen (kleine
Stechmucken) beim Stechakt
ubertragen. Sie sind 1 his 3 mm
gross und lieben Temperaturen
von über 12 °C. Die Weibchen
brauchen Feuchtgebiete für die
Fortpflanzung. Sie sind haupt-
sächlich in der Morgen- und
Abenddammerung aktiv und fal-
len die Nutztiere im offenen Ge-
lande an. Letztes Jahr wurden
funf Falle festgestellt in Basel
und Solothurn und dieses Jahr
schon im Wallis und Jura. Much
und Fleisch von in zierten Tie-
ren können bedenk nios konsu-
miert werden. Aber lauben das
die Konsumenten? s ist wichtig,
dass auch der Biol ndbau mit-
hilft, die Krankheit s schnell wie
moglich zu eliminie en.

Schafe und Rinder zeigen
ahnliche Symptome: Fieber,
Speichein, Nasenfluss, Apathie,
Erosionen und Krusten am Maul
oder an den Schleimhäuten,
Lahmheit. Die blaue Zunge sieht
man eher bei den Schafen. BT ist
meldepflichtig. Bei den genann-
ten Anzeichen ist sofort der Tier-
arzt anzurufen. Infizierte Tiere
können 40 his 80 Tage das Virus
weiter ubertragen. Die Morta-

lität 1st bei den Schafen zirka
7 Prozent, bei den Rindern zirka
0,3 Prozent.

Bei positivem Befund wird der
Betrieb gesperrt (kein Tierver-
kehr), und alle Tiere des Betriebs
müssen getestet werde. Der Kan-
tonstierarzt wird weitere Mass-
nahmen festlegen. Um den Be-
trieb wird eine Schutzzone von
20 km gelegt, aus der und in die
kein Tierverkehr bis zu ihrer Auf-
hebung moglich ist.

Die Lösung des Problems
wird die Impfung bringen

Nach Rucksprache mit dem
Bundesamt für Veterinärwesen
(BVet) ist es nicht reallstisch,
dass Biobetriebe generell ihre
Tiere in der Morgendammerung
und Abenddammerung einstal-
len. Vor allem für Mutterkuh
oder Weidemasthetriebe mit
entfernteren Weiden ware eine
solche Massnahme nicht mög-
lich. Die Tiere können auch
während der Nacht- oder Tag-
weide infiziert werden. Die
gemäss Hilfsstofffiste zugelasse-
nen Insektizide auf der Basis von
Pyrethrin wie >Bio pour on In-
sekt Blocker>> bieten nur einen
beschränkten Schutz vor Sti-
chen. Der wirksamste Schutz

wird die Impfung darstellen.
Wann der Impfstoff bereitsteht,
ist noch ungewiss, wahrschein-
lich im Laufe des Sommers.
Mitteifristiges Ziel ist eine
flächendeckende Impfung.

Eric Meili, FiBL Beratung

Hinweis: Das aktualisierte Merk-
blatt >Blauzungenkrankheit ist
herausgekommen. Bezug: FiBL,
Frick, Tel. 062 865 72 72 oder
www.shop.fibl.org (Gratisdown-
load, Druck Fr. 3.—).
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Das Einstallen von kVeidemast- oder Mutterkuhherden während der
Donimerung 1st aulstallfernen Weiden unrealistisch. (Bud Franz Steiner)
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